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Ukraine-Krieg: Hilfen aus der Kultur – Hilfen
für die Kultur
Überblick über aktuelle Unterstützungsmaßnahmen

Olaf Zimmermann & Gabriele Schulz
Zum Redaktionsschluss dieser Ausgabe dauert der russische Angriffskrieg auf die Ukraine mehr als
zwei Monate. Fast an jedem Tag wird von neuen Gräueltaten berichtet, von Angriffen auf Zivilisten,
von geflüchteten Frauen, Kindern und alten Menschen. Der größte Teil der Geflüchteten sind
Binnenflüchtlinge, viele haben in den direkten Nachbarländern der Ukraine Zuflucht gefunden, aber
auch die Flucht nach Deutschland nimmt kontinuierlich zu. 
Der Kultur- und Medienbereich engagiert sich seit Kriegsbeginn für die Ukrainerinnen und
Ukrainer. In der letzten Ausgabe von Politik & Kultur wurde im Schwerpunkt über die Aktivitäten
aus verschiedenen künstlerischen Bereichen berichtet. Vieles befand sich noch am Anfang. Die
Taskforce Ukraine der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM) hatte
gerade erst ihre Arbeit aufgenommen, die Länder sortierten sich teilweise noch. Der Deutsche
Kulturrat hat seit Kriegsbeginn kontinuierlich auf seiner Webseite kulturrat.de/ukraine über
Hilfsmaßnahmen informiert und pflegt die Seite fortlaufend. 
Im Folgenden soll ein aktueller kursorischer Überblick über Unterstützungsmaßnahmen gegeben
werden. Dabei wird der Schutz von Kulturgut ebenso in den Blick genommen wie die Unterstützung
von in Deutschland ankommenden Kulturschaffenden aus der Ukraine bis hin zum
bürgerschaftlichen Engagement, um das Ankommen zu erleichtern.  
Spenden 
Viele Künstlerinnen und Künstler, aber auch andere aus dem Kulturbereich engagieren sich mit
Spenden von Zeit oder Geld im Rahmen der humanitären Hilfe. Sie übersetzen an den Bahnhöfen
und Ankunftszentren und sind damit wichtige Wegweiser für die Ankommenden. Künstlerinnen und
Künstler, aber auch Kulturvereine sammeln Geldspenden für diejenigen, die in der Ukraine
verblieben sind. Sie veranstalten Konzerte, Lesungen und anderes mehr, um Geld zu sammeln. Ein
Leuchtturm war sicherlich das von der Musikwirtschaft unterstützte Konzert „Sound for Peace“, bei
dem viele bekannte Künstlerinnen und Künstler auftraten, aber auch Konzerthäuser, Opernhäuser
und viele andere Institutionen führen Benefizveranstaltungen durch. Und nicht zu vergessen, die
zahlreichen ehrenamtlichen Vereine, die lokal verankert sind und sich mit Benefizveranstaltungen
engagieren. Verbände aus der Filmbranche haben sich zusammengeschlossen und sammeln
Schutzausrüstung und filmtechnisches Equipment, damit Journalistinnen und Journalisten sowie
Filmschaffende in der Ukraine weiterarbeiten und den Krieg dokumentieren können. Aus dem
Musikbereich werden hier ankommenden Musikerinnen und Musikern über die Landesmusikräte
unkompliziert Instrumente zur Verfügung gestellt, damit sie weiter üben und arbeiten können.
Theater und Tanzensembles bieten Räume für Tänzerinnen und Tänzer, damit sie in Deutschland
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trainieren können. Verbände aus dem Museumsbereich und der Kunstgeschichte unterstützen die
Kolleginnen und Kollegen in den Museen in der Ukraine, stellen Material zum Schutz von Kulturgut
zur Verfügung und dokumentieren Verluste. Aus jeder künstlerischen Sparte lassen sich Beispiele
benennen, mit wie viel ehrenamtlichem Engagement aus dem breiten Kultur- und Mediensektor
unterstützt und geholfen wird, und zwar sowohl in der Ukraine als auch den in Deutschland
ankommenden Ukrainerinnen und Ukrainern. 
Dieses große ehrenamtliche Engagement wird nach wie vor eine wichtige Basis der
Hilfsmaßnahmen bleiben, es bedarf aber der finanziellen Unterstützung durch Bund und Länder.
Hierzu gehört unter anderem auch die Bereitstellung von Mitteln zum adäquaten Kulturgutschutz.
Es kann nicht sein, dass die Beschaffung von Löschpaste, um UNESCO-Welterbestätten in der
Ukraine vor Angriffen und Bränden zu schützen, an Haushaltsmitteln des Bundes scheitert. Zum
Druckschluss dieser Ausgabe hat Kulturstaatsministerin Claudia Roth bekannt gegeben, dass im
Ergänzungshaushalt unter anderem Mittel zum Schutz von Kunstgegenständen vorgesehen sind.
Diese Mittel sollen nach dem Beschluss und Inkrafttreten des Bundeshaushalts – also voraussichtlich
ab Juni – zur Verfügung stehen. 
Ankommen und Arbeiten 
Im Kultur- und im Bildungssektor wurden während der Flüchtlingswelle in den Jahren 2015 und
2016 Erfahrungen gesammelt, um ankommende Geflüchtete zu unterstützen. An dieses Engagement
und an die Erfahrungen kann jetzt angeknüpft werden. Seien es die Integrationskurse in den
Volkshochschulen, die jetzt kurzfristig wieder hochgefahren werden können, oder seien es Angebote
in Erstaufnahmeeinrichtungen. Viele Kulturvereine oder auch Einrichtungen der kulturellen Bildung
möchten gerne Angebote in den Erstaufnahmeeinrichtungen unterbreiten – nicht zuletzt, um den
ankommenden Kindern und Jugendlichen, aber auch älteren Menschen für eine bestimmte Zeit eine
Ablenkung vom Erlebten zu ermöglichen und mit ihnen etwas Erfreuliches zu erleben. Leider
scheitern diese Angebote teilweise an den Trägern der Erstaufnahmeeinrichtungen. Hier gilt es die
Abstimmungen vor Ort zu verbessern. Das Treffen, zu dem Bundeskanzler Olaf Scholz am 25. April
2022 ins Kanzleramt eingeladen hatte, hätte auch dazu dienen können, diese Fragen anzusprechen –
leider war die Kultur nicht eingeladen. Die Flüchtlingsgipfel, die in den letzten beiden Wahlperioden
von Bundeskanzlerin Angela Merkel ausgerichtet wurden und an denen der Deutsche Kulturrat
regelmäßig teilnahm, ermöglichten, hierzu Absprachen zu treffen. Es wäre wichtig, wenn das SPD-
geführte Bundeskanzleramt an diese Tradition aus der Großen Koalition anknüpfen würde. Treffen
mit Künstlerinnen und Künstlern im Kanzleramt sind schön, ersetzen aber nicht die notwendigen
politischen Absprachen mit den Kulturverbänden. 
Ankommen heißt auch, Wohnung und Arbeit zu finden. Viele Geflüchtete aus der Ukraine haben eine
hohe berufliche oder akademische Qualifikation. Anders als noch die Geflüchteten aus Syrien und
aus Afghanistan müssen sie nicht erst ein Asylbewerberverfahren durchlaufen, sondern erhalten
bereits mit dem vorläufigen Dokument über das Aufenthaltsrecht durch die Ausländerbehörde die
vorläufige Erlaubnis zum Arbeiten. Sie können dann einer Beschäftigung nachgehen oder auch eine
Ausbildung aufnehmen. Für viele ankommende ukrainische Frauen stellt sich allerdings die Frage
nach der Betreuung ihrer Kinder, insbesondere wenn diese noch nicht in die Schule gehen. Ebenfalls
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muss insbesondere bei geschützten Berufen, wie Ärztinnen, Architektinnen oder Lehrerinnen, die
ukrainischen Berufsqualifikation anerkannt werden. In vielen Berufen, bei denen eine Ausbildung im
Dualen Ausbildungssystem üblich ist, werden derzeit mit den Handwerkskammern und den
Industrie- und Handelskammern unbürokratische Regelungen erarbeitet, damit die Integration in
Arbeit möglichst schnell gelingen kann. Auch hier wurden in den letzten Jahren viele Erfahrungen
sowohl auf der betrieblichen Ebene als auch bei den Sozialpartnern gesammelt. In der vom
Deutschen Kulturrat initiierten Initiative kulturelle Integration, der 28 Partner angehören, ist diese
Expertise versammelt. Der Initiative kulturelle Integration gehören neben dem BKM, das
Bundesministerium des Innern und für Heimat, das Bundesministerium für Arbeit und Soziales, die
Integrationsbeauftragte, die Kulturministerkonferenz, die kommunalen Spitzenverbände, die
Sozialpartner, die Religionsgemeinschaften, die Medien sowie zivilgesellschaftliche Organisationen
an. Mehr Informationen sind unter kulturelle-integration.de zu finden. Der Vorsitzende des
Deutschen Kulturrates, Christian Höppner, und ich konnten am 26. April 2022 mit
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil über die Fragen der Integration von Geflüchteten aus der
Ukraine in den deutschen Kulturarbeitsmarkt ausführlich sprechen. 
Ukrainische Arbeitssuchende treffen in Deutschland auf einen angespannten Arbeitsmarkt Kultur
und Medien. Die Coronapandemie hat diesen Markt massiv getroffen. Insbesondere in der Kultur-
und Kreativwirtschaft, also dem erwerbswirtschaftlichen Teil des kulturellen Lebens, haben einige
Branchen in den vergangenen zwei Jahren massive Umsatzverluste von bis zu 80 Prozent wie z. B.
im Markt für darstellende Kunst hinnehmen müssen. Viele Unternehmen haben nur dank der
staatlichen Unterstützungsmaßnahmen der unterschiedlichen Coronahilfspakete überleben können.
Erst langsam beginnen sich einige zu erholen, von Umsätzen aus der Vor-Coronazeit kann
vermutlich noch lange nicht die Rede sein.  
Trotz dieser Probleme ist auch mit Blick auf den gesamten Arbeitsmarkt Kultur und Medien die
Hilfsbereitschaft sehr groß. Diverse Jobportale, die sich an Theaterschaffende, an Museumsleute
oder auch an diejenigen aus Film und Medien richten, bieten kurzfristige Jobs oder auch Stellen an.
Gerade die branchenspezifischen Angebote bieten Arbeitssuchenden einen sehr guten Einblick und
einen Überblick.  
Kunst im Exil 
Was für diejenigen, die eine abhängige Beschäftigung im Arbeitsmarkt Kultur und Medien suchen,
gilt gleichermaßen für Künstlerinnen und Künstler. Auch hier ist es so, dass trotz großer Solidarität
unter Künstlerinnen und Künstlern, sie in einer Situation ankommen, in der viele Kunstschaffende
noch massiv unter den Auswirkungen der Coronapandemie leiden. Aufträge und Auftritte sind
weggebrochen, Messen haben nicht stattgefunden, Verlagsprogramme wurden
zusammengeschrumpft. Viele kämpfen nach wie vor um das wirtschaftliche und künstlerische
Überleben. Trotzdem wurden Residenzprogramme geöffnet, können sich selbstverständlich nun in
Deutschland lebende ukrainische Künstlerinnen und Künstler an Ausschreibungen beteiligen,
werden ukrainische Künstlerinnen und Künstler eingeladen, um ihre Arbeiten zu präsentieren.
Besonders schwierig ist die Situation für Literatinnen. Ihr Arbeitsmittel ist die Sprache. Sie
brauchen die ukrainische Verlagslandschaft. Hilfsprogramme aus der Branche unterstützen, wo es
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nur geht. Bewährt hat sich bereits in den letzten Jahren das Programm „Writers in Exile“ des PEN-
Deutschland. Berufskollegen und -kolleginnen helfen exilierten Autorinnen und Autoren beim
Kennenlernen und bei der Platzierung im deutschen Markt. Noch dringlicher wird dem Thema
Exilkultur in Deutschland stärkere Aufmerksamkeit zu widmen. Die Akademie der Künste hat hierzu
eine Studie erstellt. In der Ausgabe 6/2019 wurde in Politik & Kultur diesem Thema der
Schwerpunkt gewidmet. Dazu gehört, dem ausländischen künstlerischen Schaffen mehr
Schaufenster zu bieten. Vorbildlich agieren derzeit viele Bibliotheken und Buchhandlungen, die
ukrainische Literatur in den Mittelpunkt rücken, sie präsentieren und zugleich Informationen über
die Ukraine anbieten.  
Fazit 
Viele Künstlerinnen und Künstler sowie Kulturinstitutionen haben vor dem Krieg in der Ukraine
einen kollegialen Austausch mit der Kulturszene dort gepflegt. Dieser kollegiale Austausch ist jetzt
die Basis für Unterstützungsmaßnahmen in Deutschland und in der Ukraine sowie für die
Integration in den Arbeitsmarkt. Damit dies nachhaltig gelingt sind folgende Maßnahmen
erforderlich: 

Strukturelle Unterstützung von Verbänden und Exilstrukturen: Die Förderpolitik muss
langfristiger gedacht werden und es muss systematischer auf Krisen reagiert werden. Dabei
sollte Expertise, Kapazitäten und Wissen aufgebaut und dann für die verschiedenen Krisen
genutzt werden können. Der Exodus von Kulturschaffenden aus Afghanistan ist noch nicht zu
Ende. Viele Künstlerinnen und Künstler haben in den letzten Jahren Russland oder auch
Belarus verlassen. Jetzt kommen geflüchtete Kulturschaffende aus der Ukraine an. In vielen
Organisationen besteht sehr große Expertise, diese sollte genutzt und strukturell verstärkt
werden. Mit Blick auf Künstlerinnen und Künstler geht es unter anderem darum, dass
Berufskolleginnen und -kollegen, die in Deutschland den Markt kennen, unterstützen.
Insgesamt gilt es, die Exilstrukturen von Künstlerinnen und Künstlern finanziell besser
auszustatten und sie damit zu verstärken. Dabei kommt auch dem Austausch mit den
deutschen Kolleginnen und Kollegen eine große Bedeutung zu, nicht zuletzt, um den
deutschen Kulturmarkt kennenzulernen und sich hier zu positionieren. Die Verbände müssen
strukturell gestärkt werden. Sie gehen jetzt in Vorleistung, weil sie den Kulturbereich kennen
und Kolleginnen und Kollegen unterstützen. Um dies langfristig leisten zu können, brauchen
sie eine bessere Förderung. 
Zugang zu Erstaufnahmeeinrichtungen: Besonders wichtig ist der Weg in die
Erstaufnahmeeinrichtungen, um dort Kultur und insbesondere kulturelle Bildung anzubieten.
Viele Einrichtungen der kulturellen Bildung stehen hierfür bereit, es mangelt allerdings an
Kooperation von Seiten der Wohlfahrtsverbände, die sehr oft Träger von
Erstaufnahmeeinrichtungen sind. Hier muss stärker auf die Chancen von kultureller Bildung
bei der Bewältigung der traumatischen Erfahrungen verwiesen werden. Im bürgerschaftlichen
Engagement der Kultur liegt ein großes Potenzial für die Arbeit in Erstaufnahmeeinrichtungen
bzw. für die Integrationsarbeit.  
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Den Blick weiten: Der Blick auf die Bestände der deutschen Kultureinrichtungen
insbesondere der Gedächtniseinrichtungen muss geweitet werden und Kulturgut aus den
Heimatländern der Geflüchteten muss sichtbarer gemacht werden. Dies erfordert die
Reflexion der eigenen Arbeit abseits von Themen oder Weltregionen, die gerade im
öffentlichen Fokus stehen.  
Unterstützung in der Ukraine: Viele Mitarbeiterinnen in Kultureinrichtungen in der
Ukraine wie z. B. Museen oder auch Bibliotheken wollen das Land nicht verlassen, da sie die
Kulturgüter bewahren und beschützen wollen. Es besteht dringender Bedarf an Unterstützung
vor Ort. Das gilt insbesondere mit Blick auf Material. Ein Fonds, bei dem kurzfristig Mittel
beantragt werden können, ist dringend vonnöten. Hier darf nicht lange zugewartet werden, da
ansonsten die Hilfe zu spät kommen könnte. Wichtig wäre auch, Möglichkeiten zu schaffen,
dass öffentliche Kultureinrichtungen Geldspenden annehmen können, damit sie in der Ukraine
oder in Grenznähe Material kaufen können. 
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